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Second Skin
Ein religionstheoretischer Zugang zu Körper und Kleidung

Daria Pezzoli-Olgiati, Anna-Katharina Höpflinger

In seiner Anthropologie du corps et modernité führt David Le Breton das Unfass-
bare, das Mysterium des Körpers (wie er es bezeichnet) mit folgenden Worten ein:

Les représentations sociales assignent au corps une position déterminée au sein du 
symbolisme général de la société. Elles nomment les différentes parties qui le compo-
sent et les fonctions qu’elles remplissent, elles explicitent les relations, elles pénètrent 
l’intérieur invisible du corps pour y déposer des images précises, elles situent sa place 
au sein du cosmos ou de l’écologie de la communauté humaine. Ce savoir appliqué au 
corps est d’emblée culturel. Même s’il est ressaisi sur un mode rudimentaire par le su-
jet, il permet à celui-ci de donner un sens à l’épaisseur de sa chair, de savoir de quoi il 
est fait, de rattacher ses maladies ou ses souffrances à des causes précises et conformes 
à la vision du monde et de sa société, il permet enfin de connaître sa position face à la 
nature et aux autres hommes, à travers un système de valeur.1

Dieses Zitat verdichtet viele Aspekte, die in der vorliegenden Einleitung zur Spra-
che kommen, spezifiziert und weitergeführt werden. Der Körper kann als eine 
Form der sozialen Repräsentation erfasst werden, denn er interagiert mit dem kul-
turellen Bedeutungssystem, in dem der Körper konstruiert, wahrgenommen, be-
nannt, konnotiert, situiert wird. Deutungen des Körpers bieten dem Individuum 
sowohl bezüglich biologischer Grundlagen als auch sozialer Interaktion Orientie-
rung, denn der einzelne Mensch nimmt sich und sein Gegenüber als Körper im 
Raum wahr und verändert ihn anhand von körperlichen Prozessen.2

1	 Le Breton 2005, 13.
2	 Der Körper kann als eine Basis des zwischenmenschlichen Handelns beschrieben werden; 

gleichzeitig zeigt sich in dieser grundlegenden Eigenschaft ein Hauptproblem für kulturwis-
senschaftlich ausgerichtete Zugänge zur Körperlichkeit. Denn Körper sind überall zu ent-
decken und deshalb theoretisch nur schwer umreissbar. (Ein ähnliches Problem der theo-
retischen Unschärfe charakterisiert übrigens auch den Begriff „Religion“. Siehe dazu Smith 
1998; Schlieter 2010; Woodhead 2011). Das folgende Zitat von Judith Butler kennzeichnet 
diese Problematik treffend: „I tried to discipline myself to stay on the subject, but found that 
I could not fix bodies as objects of thought. […] Inevitably, I began to consider that perhaps 
this resistance was essential to the matter in hand“ (Butler 1993, ix. Siehe auch Douglas 1966, 
122). Mit Judith Butler muss hervorgehoben werden, dass aufgrund dieser Unfassbarkeit des 
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Daria Pezzoli-Olgiati, Anna-Katharina Höpf linger8

Als Teil eines kulturellen Symbolsystems beteiligen sich auch religiöse Tradi-
tionen massgeblich an Prozessen, in denen Bedeutungen über und um den Körper 
generiert werden.3 In solchen Repräsentationsprozessen des Körpers spielt Klei-
dung eine besondere Rolle: Unabhängig davon, wie man sie definieren mag (die-
ser Frage wird weiter unten vertiefter nachgegangen), ist Kleidung etwas Erzeug-
tes. Sie verfügt über einen materiellen, ergologischen Charakter.4 Basierend auf 
dieser materiellen Grundvoraussetzung bildet Kleidung eine Nahtstelle zwischen 
Körper und Gesellschaft. Sie umgibt den individuellen Körper und macht ihn für 
andere sichtbar; dabei setzt sie ihn in einen kollektiven Zusammenhang. Gleich-
zeitig bildet Kleidung eine äussere Grenze des Körpers:5 Das Individuum erfährt 
seinen Körper unter anderem durch Kleidung. Diese ist seine zweite Haut, die die 
erste umhüllt, schützt, gestaltet.6

Die vorliegende Einführung sowie das Forschungsprojekt, das in diesem Buch 
vorgestellt wird, entwickeln sich in der Triangulation zwischen Kleidung, Körper 
und Religion. Dabei geht der Blick von der Kleidung aus, der second skin, verstan-
den als eine Grenze, die in der Interaktion zwischen Körperlichkeit, Kultur und 
Religion ihre vielfältigen Bedeutungen entfaltet.

In der Religionswissenschaft rücken Körper und Kleidung in den letzten Jah-
ren immer stärker ins Zentrum der Aufmerksamkeit,7 was mit neuen Entwick-
lungen, die in dieser Disziplin stattfinden, zusammenhängt; die Erforschung der 
visuellen, materiellen und performativen Dimension religiöser Symbolsysteme 
spiegelt die kulturwissenschaftlich ausgerichtete Phase der Disziplin wieder.8 
Darüber hinaus sind in der pluralistischen europäischen Gesellschaft Körper 
und Kleidung zu wichtigen Themen avanciert, die in politischen Agenden, ethi-
schen Debatten und Bildungskonzepten aufgenommen werden; insbesondere 

Körperlichen kulturwissenschaftliche Konzepte immer nur als heuristische Annäherungen 
verstanden werden müssen. Im vorliegenden Band wird deshalb unterschiedlichen Zugän-
gen zu Körper (und zu Religion) Platz gewährt; sie sollen hierbei auch miteinander ins Ge-
spräch gebracht werden.

3	 Siehe als Einführungen dazu Douglas 1986; McGuire 1990; Mellor/Shilling 1997; Coakley 
1997; Furey 2012.

4	 Lou Taylor beklagt die Tatsache, dass v. a. in kulturwissenschaftlich ausgerichteten Studien 
dieser Materialität zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. Siehe Taylor 2002, 65.

5	 Bohn 2006, 95–127.
6	 Bereits McLuhan 2007 (1964), 129 ff. spricht von Kleidung als „an extension of the skin“ und 

betont die doppelte Funktion von Keidung, nämlich ihre Schutzfunktion sowie ihre Kom-
munikationsleistung in der sozialen Interaktion.

7	 Furey 2012 bietet ein gutes Panorama der wichtigsten Beiträge zur Erforschung des Körpers 
in der Religionswissenschaft.

8	 Dazu vgl. Furey 2012, 8 f.: „This attention to body and society corrected the Protestant-style 
tendency to equate religion with interiority and belief, and encouraged religionists to think 
about materiality, sex, and gender as theoretical categories rather than facts on the ground“.
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Second Skin 9

muss man hier an öffentlich-mediale Diskurse über weibliche Körperbedeckun-
gen in islamischen Traditionen denken.9

Das vorliegende einführende Kapitel fokussiert auf die Frage nach der Leis-
tung von Kleidung als Medium an der Nahtstelle zwischen unterschiedlichen 
Symbolsystemen mit besonderer Aufmerksamkeit für die Wechselwirkung mit 
religiös markierten Kommunikationsprozessen. 

In einem ersten Teil  werden die Eckdaten der aktuellen wissenschaftlichen 
Diskussion rekapituliert und charakterisiert. Dabei werden wesentliche Argu-
mente, die im Zentrum dieses Werks stehen, zusammenfassend vorangekündigt.

Im zweiten, ausführlicheren Teil  werden die zentralen theoretisch-systema-
tischen Kategorien, die dem Gesamtprojekt zugrunde liegen, vorgestellt. Damit 
verfolgen wir ein doppeltes Ziel: Einerseits situieren wir unseren Beitrag zu Klei-
dung und Körper in der aktuellen Religionsforschung, andererseits möchten wir 
den ausgewählten interdisziplinären Zugang theoretisch verankern und damit 
plausibel machen. 

Als Abschluss wird die Kohäsion der Perspektiven auf die untersuchten Phä-
nomene aufgezeigt: Durch ausgewählte Querlektüren werden durchgehende me-
thodologische und inhaltliche Linien hervorgehoben.10

Drei Aspekte von Kleidung aus religionswissenschaftlicher Perspektive

Wie bereits angedeutet, hat der Körper in der Religionswissenschaft seit gut drei 
Jahrzehnten zunehmend an Bedeutung gewonnen. Dennoch darf nicht verges-
sen werden, dass der Körper, wenn auch nicht immer als theoretisch ausgear-
beitetes Konzept, schon länger im Blickpunkt unterschiedlicher Strömungen 
der Religionsforschung stand, oftmals mit einem Fokus auf rituelle körperliche 

9	 Stellvertretend für andere sei hier nur auf einige Studien solcher aktueller Debatten hin-
gewiesen: Nilüfer/Ludwig 2004; Bowen 2007; Berghahn 2009; Tarlo 2010; Dennerlein/
Frietsch/Steffen, 2012; Elver 2012; ausserdem die Beiträge von David Plüss, Antonius Lied-
hegener und Jacqueline Grigo im vorliegenden Buch.

10	 Die Ergebnisse, die in diesem Buch vorgestellt werden, stammen aus einer internationa-
len Kooperation im Rahmen des Projekts „Commun(icat)ing Bodies“, das vom österrei-
chischen Wissenschaftsfonds (FWF) getragen wird. An diesem Teilprojekt zu second skin 
nahmen Forscherinnen und Forscher aus verschiedenen wissenschaftlichen Traditionen, 
disziplinären Diskursen und akademischen Einrichtungen teil. Besonders wichtig für des-
sen Entwicklung sind sowohl die Bezüge zur Forschungsgruppe „Medien und Religion“ an 
der Universität Zürich als auch zum Zentrum für Religion, Wirtschaft und Politik (ZRWP), 
an dem sich verschiedene Schweizerische Universitäten beteiligen (www.zrwp.ch). Aus-
gangspunkt für die Erarbeitung dieser Forschung war eine Begegnung, die im Oktober 2010 
in Bigorio stattfand. Diese wurde vom FWF, dem Schweizerischen Nationalfonds, der Uni-
versität Zürich, dem ZRWP und der Vereinigung akademischer Mittelbau der Universität 
Zürich finanziell getragen.
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Daria Pezzoli-Olgiati, Anna-Katharina Höpf linger10

Praktiken oder auf die Interaktion zwischen „Kultur“ und „Natur“.11 Repräsen-
tative Werke hierfür sind Arnold van Genneps Les rites de passage von 1909,  
Sigmund Freuds Totem und Tabu von 1912/1913, Mary Douglas Purity and 
Danger von 1966 oder Walter Burkerts Homo necans von 1972. An solche Werke 
schliessen sich eine grosse Anzahl neuerer Untersuchungen von Körperpraktiken 
in unterschiedlichen religiösen Traditionen sowie eine Reihe von theoretischen 
Abhandlungen zu den Interdependenzen zwischen Körper und Religion an.12 Da-
bei lassen sich zwei Pole unterscheiden, die als Extreme einer Graduellen mit ver-
schiedenen Stationen aufzufassen sind: Auf der einen Seite wird in Anlehnung an 
Michel Foucault, Pierre Bourdieu und Judith Butler ein konstruktivistischer An-
satz vertreten, bei dem Körperlichkeit als kulturelles Produkt betrachtet wird, zu 
dessen Generierungs- und Repräsentationsprozessen Religion einen massgeben-
den Beitrag leisten kann.13 Auf der anderen Seite lässt sich, ausgehend von Walter 
Burkerts und vor allem Stewart Guthries Studien,14 ein facettenreiches Interesse 
für dieses Forschungsfeld innerhalb der cognitive science of religion feststellen, die 
den Körper im Spiegel von neurobiologischen Prozessen als Grundlage von Reli-
gion erkundet.15

Ein weiteres Feld der Untersuchung von Religion und Körperlichkeit, das hier 
nicht unerwähnt bleiben darf, basiert auf einem genderzentrierten Fokus.16 Die 
Repräsentation von Gender kann nicht von einer Konstruktion des Körpers ge-
trennt werden, wie auch die Artikel in diesem Band zeigen. Besonders deutlich 
werden in diesem Forschungsfeld die hermeneutischen Herausforderungen eines 
wissenschaftlichen Zugangs zum Körper ref lektiert, wobei komplexe Interdepen-
denzen zwischen den Forschenden und ihren Forschungsfeldern zutage treten.17

Wie der Blick auf Körperlichkeit und Religion ist auch die Verbindung dieser 
beiden Grössen mit Kleidung keineswegs neu, gewinnt aber in den letzten Jahr-
zehnten an zusätzlichen Perspektiven. Während viele der klassischen Studien sich 

11	 Nicht nur, aber besonders seit der Neuzeit erregten aussereuropäische Menschen und vor 
allem ihre Körper (lebend und tot) grosses Interesse bei europäischen Wissenschaftlern; 
dabei nahmen religiöse Rituale sowohl als Beobachtungsgegenstand, als auch als soge-
nannte Kultivierungstechniken eine bedeutende Stellung ein. Siehe Theye 1985.

12	 Stellvertretend seien nur einige wenige Studien genannt: Douglas 1986; Coakley 1997; 
Mellor/Shilling 1997; Klinger/Böhm/Seidl 2000; Autiero/Knauss 2010; Zito 2011; Furey 
2012; Cave/Sachs Norris 2012.

13	 Siehe dazu Coakley 1997; Furey 2012.
14	 Burkert 1972; Guthrie 1980.
15	 Siehe beispielsweise Lawson/McCauley 1990; McCauley/Lawson 2002.
16	 Für einen Blick auf Gender und Religion siehe beispielsweise: King 1995; Castelli 2003; 

Woodhead 2007; Höpf linger/Jeffers/Pezzoli-Olgiati 2008; Lanwerd/Moser 2010; Dahin-
den/Höpf linger/Lavanchy 2012.

17	 Siehe z. B. Knott 1995; Pezzoli-Olgiati 2008; Heller 2010; Höpf linger/Pezzoli-Olgiati 
2012.
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Second Skin 11

in ethnologischen oder historischen Gefilden bewegen und auf die Kleidung von 
fremden bzw. untergegangenen Völkern fokussieren oder sich auf institutiona
lisierte Formen traditioneller Religion beschränken,18 hat sich der Blick der Reli-
gionsforschung in den letzten 30 Jahren vermehrt auch dem vestimentär-religiö-
sen Pluralismus zu unterschiedlichen Zeiten zugewandt.19 Dabei profitiert diese 
Perspektive von der vielfältigen Textil- und Kleidungsforschung verschiedens-
ter Fächer.20

In der hier vorgestellten Annäherung an die second skin wird das Interesse 
für die Interaktion zwischen Kleidung und Religion primär auf einer religions
theoretischen Ebene verankert. Es geht um die Ausarbeitung eines theoretischen 
Rahmens, in dem die Relevanz von Kleidung im Umfeld von Religion erfasst und 
analysiert werden kann.

Was ist Kleidung? Es gibt verschiedene Strategien, sich diesem Begriff defi-
nitorisch anzunähern, wie die hier versammelten Buchbeiträge gut darlegen. Je 
nach Forschungsperspektive und -interesse erscheint es sinnvoll, unterschied-
liche Akzente zu setzen. Im Rahmen einer Religionstheorie kristallisieren sich 
jedoch drei zentrale und weiterführende Aspekte heraus: Kleidung besteht aus 
Produkten, die mittels Technologien erzeugt werden; Kleidung ist eine Repräsen-
tation des menschlichen Körpers; und Kleidung ist ein Verhalten, auf dem Identi-
tätsprozesse gründen. Diese drei Elemente sind nicht ausschliesslich, sondern als 
sich ergänzende Perspektiven zu verstehen, die einerseits Eigenschaften von Klei-
dung betonen und andererseits deren Verbindung untereinander auf einer Re
f lexionsebene ermöglichen.

Kleidung als Produkt

Kleidung wird mittels unterschiedlichster Techniken erzeugt. Erfasst man Klei-
dung als Sammelbegriff, zu dem auch Schmuck und andere Accessoires sowie 
Formen der dekorativen Umgestaltung des Körpers wie Tätowierungen, Pier-
cings, Implantate bis hin zu neusten elektronischen Ausgestaltungen desselben 
zählen, dann sind die Techniken, die zur Produktion von Kleidung beitragen, 
nicht nur auf textile Produktionsprozesse zu beschränken. Aus dieser Perspektive 
ist Kleidung einerseits als Gegenstand zu betrachten, andererseits bildet sie ein 
wichtiges Kapitel der Ergologie und der materiellen Kultur, die in einen grösseren 
gesellschaftlichen Kontext eingebettet ist.

18	 Siehe beispielsweise Braun 1898; Lesage 1959; Bringemeier 1974; Vogelsanger/Issler 1977; 
Hüwelmeier 2000; Konrad 2005; Konrad 2007; Kunz/Schlag 2009.

19	 Siehe z. B. Arthur 1999; Arthur 2000; Gohl-Völker 2002; Nahson 2008; Warr 2010a; 
Haddad 2011; Grigo 2011.

20	 Einen guten Überblick über unterschiedliche Zugänge bieten Taylor 2002; Barnard 2008.
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Daria Pezzoli-Olgiati, Anna-Katharina Höpf linger12

Man kann Kleidung aufgrund der Produktionstechniken, mit denen sie er-
zeugt wird, untersuchen.21 Materialien, Farben, Herstellung, Schnitte usw. sind 
wesentliche Aspekte in diesem Zusammenhang. Oder man kann den Gegenstand 
Kleidung im Hinblick auf seine Wechselwirkung mit dem Körper erfassen: Was 
leistet Kleidung bei der Gestaltung des Körpers? Kleidung kann als Schutzmittel, 
als Isolation vor Kälte oder Wärme, als Dekoration, als Mittel der körperlichen 
Um- und Deformierung oder des enhancement eingesetzt werden.22

Mit der Analyse der Eigenschaften des Gegenstands Kleidung sind Fragen der 
sozialen und ökonomischen Bedingungen, unter denen Kleidung hergestellt und 
verteilt wird, zentral.23 Dabei ist der Aspekt der „Mode“ als sozio-ökonomische 
Kraft sowohl bei der Produktion als auch der Distribution von Kleidungsstücken 
nicht zu vernachlässigen.24 Auch die diachrone Betrachtung spielt auf dieser ers-
ten Ebene der Annäherung eine wichtige Rolle wie beispielsweise die Verände-
rungen, die die Konzeption, Produktion, Verbreitung und Konservierung von 
Kleidung historisch in einer bestimmten Kultur erfährt.25

Kleidung als Verhalten

Eine zweite wichtige Herangehensweise an Kleidung fokussiert auf sozio-vesti-
mentäres Verhalten und Handeln.26 Aus dieser Perspektive geht es nicht primär 
um materielle Gegenstände, sondern um komplexe Interaktionsprozesse zwi-
schen Körper, Kleidung, Individuen und Gesellschaft.27

Durch Kleidung nimmt das Individuum in verschiedenen Lebensphasen und 
Situationen seinen Körper wahr und gestaltet ihn. Diese Verhaltensweisen lassen 
sich beispielsweise entwicklungsmedizinisch, ritualtheoretisch oder auch ethisch 
untersuchen. Kleidung kann nicht nur als individuelles Verhalten beschrieben, 
sondern muss gleichzeitig als ein kollektives verstanden werden.28 Die Wahrneh-
mung und Gestaltung des eigenen Körpers mittels Kleidung geschieht in famili-
ären, gemeinschaftlichen und politisch-sozialen Umfeldern.29 Dabei lassen sich  

21	 Zu artefakt-basierten Zugängen siehe Taylor 2002, 3–63.
22	 Vgl. Barnard 2008, 49 ff.
23	 Siehe dazu Taylor 2002, 64 ff.
24	 Braham 1997.
25	 Vgl. Taylor 2002 sowie die Beiträge von Regula Zwicky, Anna-Katharina Höpf linger, Paola 

von Wyss-Giacosa und Alexander Ornella in diesem Buch.
26	 Zum Begriff „vestimentäres Handeln“ siehe König 2007.
27	 Siehe dazu Barnard 2008, 59 ff.
28	 Stone 1995; Würtz/Eckert 1997.
29	 Vgl. Barnard 2008, 102–155 und die Beiträge von Simone Romagnoli, Valdo Pezzoli, 

Tommi Mendel, David Plüss, Regina Ammicht Quinn, Antonius Liedhegener und Jacque-
line Grigo im vorliegenden Band.
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Interdependenzprozesse zwischen vestimentärem Verhalten und unterschied
lichen sozialen Reaktionen auf dieses Kleidungshandeln beobachten; durch Klei-
dungsverhalten können beispielsweise Unterscheidungen wie Gender, Alter, Eth-
nizität oder sozialer Status reproduziert oder verstärkt werden.30 Anhand von 
Kleidungsverhalten können aber solche Distinktionslinien auch infrage gestellt 
und verwischt werden.31 

Auch hier lässt sich wieder eine diachrone Linie ins Spiel bringen: Vestimen-
täres Verhalten reagiert auf soziale und politische Veränderungen, indem es diese 
verstärkt, kritisiert oder ref lektiert, man denke hier beispielsweise an die Ver
änderung der Frauenmode in Relation zu den öffentlich-politischen Diskursen 
um eine Egalität der Geschlechter.32 Gleichzeitig kann aber auch beobachtet wer-
den, dass Kleidung einen aktiven Part bei gesellschaftlichen Veränderungen ein-
nimmt und dass vestimentäres Verhalten ein wichtiger Faktor bei geschichtlichen 
Neuerungen darstellen kann – man denke etwa an die sansculottes der Franzö-
sischen Revolution, die Reformkleidbewegung im späten 19. und frühen 20. Jh. 
oder die Punkbewegung des 20. Jhs.33

Vestimentäres Verhalten ist also stets Teil von Identitätsprozessen, in denen 
Kleidung die Nahtstelle zwischen Körper und Aussenwelt, zwischen Individuum 
und Kollektiv, zwischen Abgrenzung und Zugehörigkeit markiert. Kleidung als 
Grenze impliziert Vermittlung; eine Grenze ist jedoch auch ein Übergang, sie 
muss deshalb als dynamische Grösse verstanden werden.

Kleidung als Repräsentation

Verhalten setzt eine bestimmte Kodierung voraus; soziale Interaktion geschieht, 
wie bereits angedeutet, in einem kulturellen Kontext, in dem Kleidung als eine 
Sprache wirkt.34 Kleidung ist ein Verhalten, das kommunikationstheoretisch 
höchst interessant ist, denn durch vestimentäre Handlungen werden Bedeutun-
gen generiert, rezipiert, verändert oder verfremdet.35 Auf dieser dritten Ebene der 

30	 Vgl. Barnard 2008, 102 ff.; zur Umreissung des Wortes „reproduction“ siehe 103; zu Gen-
der siehe: Höpf linger 2008; zu Jugend: König 2007; Scheiper 2008; zu Ethnizität: Schubert 
1993; zu „sozialem Status“: Koppetsch 2000.

31	 Eine solche Kritik gängigen Kleiderverhaltens, jedoch mit gleichzeitiger Verstärkung tra-
ditioneller sozialer Rollen findet im sogenannte Cross-Dressing statt. Siehe dazu Lehnert 
1997; Dekker/Van de Pol 1999.

32	 Bertschick 2005.
33	 Siehe zu den Beispielen Thiel 1997.
34	 Die Erfassung von Kleidung als Kommunikationsform gilt in der Bekleidungsforschung als 

weit anerkannte theoretische Umrahmung. Siehe Davis 1985; Craik 1994; Würtz/Eckert 
1998; Bohn 2006.

35	 Dazu Hackspiel-Mikosh 2006.
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Bestimmung des Begriffs stehen deshalb vestimentäre Repräsentationspraktiken 
im Mittelpunkt.

Durch das Medium Kleidung werden bestimmte Identitätsprozesse konstru-
iert und dekonstruiert. Abgrenzung und Zugehörigkeit werden durch Kleidung, 
die stets codiert und decodiert wird,36 ausgedrückt. Dadurch werden fundamen-
tale gesellschaftliche Orientierungsmöglichkeiten erzeugt, die das Individuum 
und seine existentiellen Fragen betreffen. Die oben erwähnten Kategorien Gen-
der, Alter, Ethnizität, sozialer Status werden beispielsweise nicht nur durch vesti-
mentäres Verhalten gestaltet, sondern auch durch Kleidungsrepräsentationen er-
härtet oder infrage gestellt. 

Darüber hinaus wird Kleidung als Repräsentationspraxis auch medial ein
gesetzt: Kleidung dient in vielen Formen der Repräsentation  – von politischen 
Diskursen bis hin zur zeitgenössischen Kunstproduktion – zur Konnotation und 
Wertung bestimmter Sachverhalte.37 Auf beiden Ebenen spielen gesellschaftliche 
und normative Grundlagen eine wichtige Rolle; Wertediskurse werden nicht nur 
über Kleidung geführt,38 sondern auch anhand von Kleidung auf der visuellen 
Ebene konstruiert und transportiert.39

Häufig spielen auf dieser Ebene stereotype Konnotationen und Verweise eine 
wichtige Rolle, denn sie übernehmen die Rolle einer allgemeinverständlichen 
Sprache. Kleidung als Repräsentation verweist nicht nur auf sich selbst, son-
dern öffnet einen Zugang zu ganzen Weltbildern und Orientierungssystemen. 
Diese mediale Verwendung von Kleidung steht in einer spannenden, aber auch 
spannungsvollen Beziehung zur tatsächlich vollzogenen Kleidungspraxis von  
Menschen.

Kleidung und Religion als theoretisch-methodische Herausforderung

Die dreifache Annäherung an Kleidung als Produkt, Verhalten und Repräsen-
tation ist für die Erforschung von Phänomenen aus religionswissenschaftlicher 
Perspektive weiterführend, denn sie bietet zahlreiche Anschlussmöglichkeiten. 
Ausgehend von einem Zugang zu Religion als Kommunikationssystem, das eine 
umfassende Orientierung anbietet und dabei die Grenze zwischen Transzendenz 
und Immanenz privilegiert,40 können auf allen drei Ebenen spezifische Fragen 

36	 Siehe Stuart Halls Modell des „encoding/decoding“ (Hall 1980).
37	 Vgl. die Beiträge im zweiten Teil dieses Bandes sowie den Artikel von Maya Burger.
38	 Siehe als Beispiel zu normativ aufgeladenen Kleidungskritiken im Mittelalter und der frü-

hen Neuzeit: Wolter 2002.
39	 Ein gutes Beispiel dafür bietet die Arbeit von Gohl-Völker 2002 über die Kleidung weib

licher Mitglieder der Shaker im 19. Jh.
40	 Siehe Geertz 1987; Stolz 2001, 33; Luhmann 2002.
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formuliert werden, die für die Interaktion zwischen Religion und Kleidung fun-
damental sind.

Kleidung spielt als Produkt eine wichtige Rolle innerhalb von religiösen Tra-
ditionen und Gemeinschaften, wie Studien im Bereich der material religion her-
vorheben.41 Die Ebenen des Verhaltens und der Repräsentation erlauben zudem, 
performative Aspekte zu analysieren, die für die Erfassung der Wechselwirkung 
zwischen Religion und Kleidung unverzichtbar sind. Welche Identitätsprozesse 
werden durch Kleidung ermöglicht und legitimiert? Welche Kommunikations-
prozesse sind dabei grundlegend?

Diese dreifache Annäherung an Kleidung ist, wie bereits angedeutet, nicht  
essentialistisch zu verstehen, sondern als ein heuristischer Zugang zu einer be-
deutenden, aber herausfordernden Problematik – mit besonderer Aufmerksam-
keit für ihre Interaktion mit Religion.

In einem religionstheoretischen Rahmen, in dem Kommunikation wesent-
lich ist, stellt sich nun die Frage, wie einerseits der Vielfalt der Zugänge zu Klei-
dung und ihrer Interaktion und andererseits der Kohärenz der Frage Rechnung 
getragen werden kann. In der bisher geleisteten Forschungsarbeit mit Fokus auf 
Religion und Medien hat sich der 1997 von Paul du Gay, Stuart Hall et al. propa-
gierte circuit of culture, ein aus einer britisch geprägten kulturwissenschaftlichen 
Richtung gemachter Vorschlag zur Erfassung von Kommunikation, als hilfreich 
erwiesen. Dieser Zirkel bietet einen theoretischen Rahmen, in dem sowohl ein-
zelne Parameter von Kommunikation als auch deren Relation bearbeitet wer-
den können. Im vorliegenden Buch wird die kulturelle Erzeugung von Bedeutun-
gen als Wechselwirkung folgender Kategorien von Kommunikation beschrieben: 
Identität, Repräsentation, Produktion, Rezeption und Regulierung.42 

Diese Kategorien wurden bereits erfolgreich für die Untersuchung von Klei-
dungs- und Modesystemen verwendet, wie beispielsweise die Arbeiten von Peter 
Braham und Claudia Ebner zeigen.43 Im vorliegenden Buch wird dieser Blickwin-
kel jedoch ergänzt durch den Fokus auf Religion. Die Organisation des Ban-
des orientiert sich deshalb an den Kategorien des circuit of culture und den Inter
aktionen zwischen ihnen. Der Blick auf Interdependenzen zwischen Kleidung 
und Religion setzt nicht nur einen bestimmten Akzent, sondern öffnet vor allem 
die Perspektive auf die Interaktion dieser zwei unterschiedlichen Kommunika-
tionssysteme, wobei die Betonung der prozessualen Dynamiken zwischen den 
oben genannten fünf Kategorien deutlich hervortritt.

41	 Beispielsweise Hughes 2010; Warr 2010b.
42	 Im Original werden die fünf Kategorien folgendermassen benannt: identity, representation, 

production, consumption, regulation (du Gay 1997, 3). Auf Kleidung angepasst, bietet es sich 
an, unter consumption nicht nur das Trageverhalten, sondern die gesamte Bandbreite der 
komplexen Rezeptionsprozesse zu subsumieren. Siehe dazu Braham 1997.

43	 Braham 1997; Ebner 2007.
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Eckdaten einer religionstheoretischen Erfassung von Kleidung 

Identität

Wir beginnen diese Erkundung mit „Identität“. Diese Kategorie, die in der kul-
turellen Produktion von vestimentärer Bedeutung zentral ist,44 kristallisiert sich 
als ein dynamischer Prozess heraus, in dem Kleidung als Produkt, Verhalten und 
Repräsentation eine Rolle spielt. Bevor spezifisch nach der religiösen Konnota-
tion von Identitätsprozessen gefragt wird, werden in diesem Buch zunächst einige 
grundlegende Voraussetzungen geklärt.

Die Ausgangsfrage bildet die Verhältnisbestimmung zwischen dem Körper 
als erster Haut und der Person. Es geht um eine Betrachtung der Bedeutung und 
Leistung einer aktuellen philosophischen Debatte um den Körper, in dem für 
eine somatische Verbindung zwischen Leib und Subjekt plädiert wird. Das Indivi-
duum, das in verschiedene Identitätsprozesse involviert ist, hat in der ersten Haut 
(und nicht in seinem vom Körper abstrahierten Ich) sein Zuhause, wie Simone 
Romagnoli prägnant auf den Punkt bringt. Daraus folgernd betont er deshalb eine 
Kontinuitätslinie zwischen Körper, Leib und Person.

Valdo Pezzolis entwicklungsmedizinischer Zugang schliesst an diese These 
einer Kontinuitätslinie zwischen Person und Körper an und verknüpft sie mit 
Kleidung. Bereits kurz nach der Geburt wird das Kind angezogen, noch bevor 
es sich als Individuum wahrnehmen kann. In den verschiedenen Stadien des 
Entwicklungsprozesses befinden sich Babies, Kinder und Jugendliche in unter-
schiedlichen Identitätsfindungsprozessen. Die Kleidung bietet in diesem Zusam-
menhang die Möglichkeit, die Grenze zwischen Selbst und Aussenwelt einerseits 
wahrzunehmen und andererseits zu gestalten. Zugehörigkeit und Abgrenzung 
sind hier die Pole, die den Identitätsprozess umreissen. Zugehörigkeit wird in 
Form von Nachahmung vestimentären Verhaltens der Aussenwelt (der weiteren 
Familienmitglieder oder der Peers) zum Ausdruck gebracht; Abgrenzung durch 
reaktives Verhalten, das die Kleidungskonventionen (radikal) infrage stellt.

Erst im ritualtheoretisch verankerten Beitrag von Tommi Mendel wird Reli-
gion als Teil des kulturellen Deutungssystems explizit thematisiert. Sein Beitrag 
führt am Beispiel unterschiedlicher Formen des Pilgerns weiter aus, wie Iden
titätsprozesse durch Kleidung gestaltet werden. Während der zu Fuss zurück-
gelegten, langen Pilgerrouten bilden sich temporäre Gruppenidentitäten. Die 
Kleidung markiert die Zugehörigkeit zu dieser vorübergehend dominierenden 
Gemeinschaft und die Abgrenzung von anderen Reisenden oder den Bewohnern 
der besuchten Gegenden und konstruiert einen temporären neuen sozialen Status 
innerhalb der transitory travelling community. 

44	 Der Fokus auf Identität ist in der Kleidungsforschung schon früh zu finden. Besonders breit 
rezipiert wird Stone 1995 (1962). Siehe Roach-Higgins/Eicher/Johnson 1995.
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Die Betrachtung von Identität als Prozess, bei dem Körper und Kleidung eine 
zentrale Rolle spielen, erweist sich als fruchtbares theoretisches Konzept zur Ana-
lyse religiöser Praktiken. Die dynamisch verstandene Kategorie der Identität setzt 
eine Kontinuität (keine Gleichsetzung) zwischen Körper, Leib, Kleidung, Person 
und Gruppe voraus und dient als Grundlage für die Teilnahme an der kulturellen 
Erzeugung von Bedeutung. Indem Menschen durch Kleidung Zugehörigkeiten 
zu bestimmten Gruppen und Abgrenzungen von anderen artikulieren, rahmen 
sie den gesellschaftlichen Raum ein, den sie einnehmen; vestimentäres Handeln 
ist mit Orientierungsleistungen verbunden.

Repräsentation

Wie kann man Kleidung als Medium, das diese Identitätsprozesse ermöglicht, 
erfassen? Wie sieht die Kommunikation aus, die es erlaubt, durch vestimentä-
res Verhalten Zugehörigkeit und Abgrenzung auszudrücken? Dieser Aspekt wird  
unter der Kategorie der Repräsentation untersucht. Das Forschungsprojekt  
fokussiert an dieser Stelle enger auf Religion und konzentriert sich auf Medien 
und Kommunikationsprozesse, in denen die Verweise auf religiöse Symbole, Tra-
ditionen und Gruppierungen identifizierbar sind. In diesem Teil  wird der ge-
wählten breiten Bestimmung von Kleidung Rechnung getragen: Der Blick ist auf  
Textilien, aber auch auf Tätowierungen, Schmuck und weitere Accessoires ge-
richtet. Der Aspekt der Repräsentation wird sowohl in der Analyse von Kleidung 
selbst als auch in der Untersuchung von Kleidung im Spiegel weiterer Medien  
betrachtet.

Regula Zwicky fokussiert auf Tätowierungen im 18. Jh. im Rahmen von eng-
lischen Entdeckungsreisen, während Anna-Katharina Höpflinger preussischen 
Eisenschmuck im 19.  Jh. untersucht. Die Analyse der vestimentären Repräsen-
tationen in diesen beiden Beiträgen weist einige Gemeinsamkeiten auf. Erstens 
handelt es sich um historische Rekonstruktionen von Kleidung als Produkt, als 
Technik, die in bestimmten Kontexten verankert ist und ermöglicht wird. Zwei-
tens spielt die Performanz eine wesentliche Rolle: Sowohl die Tätowierungen, die 
im südostasiatischen Raum erlernt und gestochen wurden, als auch das Tragen 
des Schmucks in einer Krisenzeit sind Ausdruck eines Verhaltens an der Schwelle 
zwischen dem Eigenen und dem Fremden. Indem man diese Formen der Körper-
dekoration sichtbar trägt, deklariert man die eigene Position gegenüber konf likt-
beladenen Spannungen bei der Begegnung unterschiedlicher Kulturen und Welt-
bilder. Die religiösen Verweise sind kontextabhängig, was gut aufzeigt, dass die 
religiöse Komponente vestimentärer Repräsentation nur im jeweiligen Kontext 
decodiert und nicht pauschal erfasst werden kann.

Ähnlich argumentieren Monika Glavac in ihrer Studie über die Kleidung im 
Spiegel der Karikatur sowie Natalie Fritz und Marie-Therese Mäder in der Ana-
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lyse von filmischen Kostümen. Kleidung in verschiedenen Medien dient zur Cha-
rakterisierung von Figuren, Haltungen und Wandlungen. Sie dient als Verweis 
auf Weltbilder, Lebenshaltungen und Wertediskurse, die sie charakterisieren. 
Der normative Aspekt vestimentärer Repräsentation wird in aller Deutlichkeit 
am Beispiel von karikierten Darstellungen sichtbar, denn hier werden Kleider
konventionen aufgenommen, übertrieben und schliesslich dekonstruiert.

Die Betrachtung der Repräsentationsleistung von Kleidung hebt eine interes-
sante Tendenz hervor: Religiöse Verweise sind zwar im Einzelfall zu eruieren und 
zu bestimmen, sie sind jedoch meistens explizit erkennbar. Ein Kreuz, ein Kopf-
tuch, ein Zeichen aus einem als fremd geltenden Symbolsystem, ein mit dem Tod 
assoziiertes Material oder eine spezifische Farbe können in bestimmten Kon
texten eine unmittelbare Wirkung entfalten und stereotype Assoziationen her-
vorrufen. Die Bedeutungserzeugung kann sich dank dieser Erkennbarkeit entfal-
ten. Wie bereits erwähnt, rufen religiöse Verweise unmittelbar ganze Weltbilder 
hervor und sind normativ konnotiert.

Die Verwendung von erkennbaren Elementen als Verweise auf bestimmte  
religiös geprägte Weltbilder, Orientierungen, Lebenshaltungen ist im Kontext 
des gesamten Kommunikationsprozesses zu untersuchen; denn Kleidung als 
Form der materiellen Repräsentation ist per se in Kommunikationsprozesse ein-
gebettet. Aus methodischer Perspektive ist es jedoch sinnvoll, die Analyse der 
Repräsentation, die von einem Kleidungstück oder einer bestimmten Technik 
ausgeht, von der Untersuchung der Produktions- und Rezeptionskontexte zu 
unterscheiden.

Produktion und Rezeption

Zentral für den circuit of culture ist die Situierung von Kommunikation im Span-
nungsfeld zwischen Produktion, Repräsentation und Rezeption. In diesem 
Teil des Buches wird besonders die Dynamik zwischen Produktion und Rezep-
tion hervorgehoben.45 Denn wenn auf der materiellen Ebene festgestellt werden 
kann, dass Kleidung als Produkt, Verhalten oder Repräsentation auf religiöse 
Symbole oder sonstige Verweise rekurriert, ist weiterführend zu fragen, ob dies 
auf der Ebene der Produktion intendiert wurde und wie es in die jeweiligen Re-
zeptionsvorgänge gelangt.46

Die Spannung zwischen Produktion und Rezeption ist für die religionswissen-
schaftliche Erforschung von Veränderungen auf der diachronen Zeitachse sehr 
ergiebig. Dies zeigen mit unterschiedlicher Gewichtung die Beiträge von Paola 
von Wyss-Giacosa und Maya Burger auf, die sich beide mit Themen aus dem  

45	 Dazu: Braham 1997; Konrad 2007, 121 ff.
46	 Hall 1980.
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asiatischen Raum auseinandersetzen: Die Interpretation der Kommunikations-
prozesse hängt direkt von der Wechselwirkung zwischen Produktion und Re-
zeption ab – und dies sowohl auf emischer als auch auf wissenschaftlicher Ebene. 
Paola von Wyss-Giacosa beschäftigt sich mit dem radikalen Wandel der Rezep-
tion von indonesischen Textilien in der ethnologischen Forschung. Der europä-
ische, wissenschaftliche Blick auf textile ergologische Quellen aus fremden Kul-
turen verändert sich im Laufe der Zeit: Von den Händlern vor Ort bis hin zu 
Museumskuratorinnen an den hiesigen Universitäten lassen sich Verschiebun-
gen bezüglich des Interesses an textilen Materialien erkennen. Gleiche materi-
elle Gegenstände werden in unterschiedlichen Kommunikationsprozessen ein-
gebettet und mit verschiedenen Fragen konfrontiert. Es findet ein Wandel vom 
Fokus auf das kostbare Produkt hin zu den Akteuren der Produktion und der  
Rezeption statt.

Maya Burger entfaltet ihre Argumentation mit einer „paradoxen“ Verwendung 
von Kleidung, und zwar mit einem Beispiel von bewusstem Verzicht darauf. Der 
nackte Körper wird im Kontext der vielfältigen Traditionen Indiens – denen der 
europäische Begriff „Religion“  kaum gerecht werden kann  – interpretiert; die 
Spannung zwischen Produktion und Rezeption, in dem diese Form der Körper-
repräsentation eingebettet ist, kann nur durch angemessene kulturelle und ge-
schichtliche Kenntnisse erfasst werden und hebt die Verknüpfung der Reduktion 
auf die erste Haut mit einer radikalen Erlösungssuche hervor.

Die weiteren Beiträge dieses Buchteils erweitern den theoretischen Blick, in-
dem sie zusätzliche Aspekte des Kommunikationsprozesses durch Kleidung prä-
sentieren und mit anthropologischen, gesellschaftspolitischen und ethischen Fra-
gen verbinden. Alexander D. Ornella fokussiert auf experimentelle Dimensionen 
vestimentärer Kommunikation im Bereich der smart garments. Diese avancierte 
Technologie verändert radikal die Verbindung von Körper und Kleidung, indem 
diese beiden Grössen sozusagen zu einem optimal leistungsfähigen Ganzen fu
sioniert werden. Bei diesen durch futuristische Technologie optimierten Körpern 
wird die Repräsentation ganz im Kommunikationsprozess aufgehoben. Plakativ 
ausgedrückt: Der Mensch verschmilzt mit der Kleidung als Produkt, Verhalten 
und Medium. Er ist Repräsentant, Produzent und Rezipient vestimentärer Kom-
munkation.

Die gesellschaftspolitische Dimension der Kommunikation mittels Kleidung 
wird von David Plüss untersucht. Mit einem sozialempirischen Zugang zeigt er 
auf, welche brisante Rolle die Spannung zwischen vestimentärer Bedeutungs
produktion und -rezeption in der zeitgenössischen pluralistischen Gesellschaft 
übernehmen kann, nicht zuletzt im Zusammenhang mit religionskritischen 
Wahrnehmungen religiöser Zugehörigkeit.

Die ethischen Herausforderungen angesichts der Ambivalenz religiöser Kom-
munikation durch Kleidung und Körper wird von Regina Ammicht Quinn 
in einer kaleidoskopischen Erkundung dreier Fallstudien hervorgehoben. Im  

ISBN Print: 9783525604489 — ISBN E-Book: 9783647604480
© 2013, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Monika Glavac / Anna-Katharina Höpflinger / Daria Pezzoli-Olgiati, Second Skin



Daria Pezzoli-Olgiati, Anna-Katharina Höpf linger20

Zentrum der Rezeption des Körpers steht hier die Gewalt: Die Gewalt der Krank-
heit, die den Körper vernichtet, die Gewalt von Mitmenschen, welche die Grenze 
der ersten Haut und damit die Integrität von Personen missachten sowie nach re-
ligiöser Legitimierung suchen.

In diesem Teil  des Buches zeigt sich deutlich die Relevanz einer hermeneu-
tischen Selbstref lexion in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Klei-
dung und Körper als Formen religiöser Kommunikation. Denn auch die wis-
senschaftliche Erforschung von Kleidung stellt einen Aspekt vestimentärer 
Rezeption dar und ist in diesem Sinne stets in normative Konzepte eingebunden. 
Die aktuelle Debatte über religiös konnotierte Kleidung im öffentlichen Raum 
akzentuiert die Notwendigkeit einer kritischen Begleitung wissenschaftlicher 
Analyse, denn die politischen Auseinandersetzungen verlaufen auch in Wechsel-
wirkung mit der akademischen Arbeit.47 

Regulierung

Damit ist eine Brücke zur letzten Kategorie geschlagen, in der die Frage nach Re-
gulierungsprozessen vestimentärer Kommunikation erörtert wird. Regulierun-
gen gründen auf bestimmten, dominanten Rezeptionen religiöser Repräsentation 
und sind stark durch politische, mediale und öffentliche Machtdiskurse geprägt. 
In pluralistischen Gesellschaften lassen sich komplexe Überschneidungen unter-
schiedlicher Regulierungsprozesse feststellen; staatlich-politische Regulierun-
gen, juristische Festsetzungen, religiöse Normierungen und individuelle Regeln 
spielen nebeneinander und können sich gegenseitig zu konf liktären Spannungen 
auf laden, man denke beispielsweise an Fragen nach der Relation von Religions-
freiheit und Genderegalität im europäischen Raum.48 Fragen nach vestimentären 
Regulierungsprozessen werden deshalb nutzbringend mit einem Blick auf Macht-
strukturen verknüpft. Beispielsweise ergibt sich daraus die Suche danach, wer was 
durch welche Art von Kleidung reguliert, welche Rollen dabei kollektive Prozesse 
spielen, und welche Möglichkeiten sich dem Individuum bieten.

Im vorliegenden Buch werden hierzu zwei Debatten vorgestellt, die sich durch 
ihre unterschiedlichen Blickwinkel ergänzen. Auf der einen Seite bietet Antonius 
Liedhegener eine politikwissenschaftliche Analyse von Regulierungsversuchen 
an der Schnittstelle zwischen Körper- und Religionspolitik. Auf der anderen Seite 
untersucht Jacqueline Grigo die emische Perspektive von (Selbst-)Regulierungs-
prozessen im Umgang mit religiös konnotierter Kleidung durch Akteure aus un-
terschiedlichen religiösen Traditionen. In beiden Texten zeigen sich deutlich die 

47	 Plaskow 2003; Höpf linger/Pezzoli-Olgiati 2012.
48	 Siehe dazu das Symposium Religionsfreiheit und Gleichberechtigung der Geschlechter – Span-

nungen und ungelöste Konflikte, das im vom 3.–5. Mai 2012 in Heidelberg stattfand.
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Spannungen zwischen kollektiven Normierungsprozessen und der individuellen 
Situierung darin.

Diese Perspektive macht deutlich, dass Identitätsprozesse, die Zugehörigkeit 
und Abgrenzung mittels Kleidung zum Ausdruck bringen, nicht im wertfreien 
Raum, sondern an der Schnittstelle verschiedenster Interessen, Machtdiskurse, 
Legitimationsstrategien und normativer Vorstellungen geschehen.

Zur Spannung zwischen theoretischem Ansatz und der Vielfalt  
der Phänomene

Die Betrachtung der aufgelisteten Kategorien scheint uns ein angemessener Rah-
men, um einen religionstheoretischen Zugang zum Forschungsbereich zu fundie-
ren. Die Anlehnung an den circuit of culture dient als Raster, um die facettenrei-
chen Aspekte vestimentärer Kommunikation einerseits gesondert zu betrachten, 
anderseits miteinander in Verbindung zu bringen.

Eine weitere Stärke dieses kulturwissenschaftlichen Ansatzes liegt in der Mög-
lichkeit, einen religionstheoretischen Rahmen zu zeichnen, in dem unterschied
liche wissenschaftliche Perspektiven ihren Platz finden und in einen bereichern-
den Austausch miteinander treten können. Dabei zeigt sich der Vorteil einer 
interdisziplinären Herangehensweise auch in Bezug auf die Methodik: Ein Rück-
blick auf die methodischen Vorgehen, die in unserem Forschungsprojekt zum  
Einsatz kommen, macht eine Aufteilung in drei grosse Tendenzen plausibel: 
Es finden sich systematisch-hermeneutische (Romagnoli, Ornella, Ammicht 
Quinn), sozialempirische (Pezzoli, Mendel, Plüss, Liedhegener und Grigo) sowie 
religionshistorische, medienorientierte Zugänge (Zwicky, Höpflinger, Glavac,  
Mäder/Fritz, von Wyss-Giacosa, Burger).

Der Vergleich zwischen den unterschiedlichen Vorgehensweisen hebt ihre je-
weilige Relevanz und Notwendigkeit im Kontext der untersuchten Konstella
tionen hervor, in denen die Bedeutung von Kleidung in der Interaktion mit Re-
ligion untersucht wurde. Es scheint uns wichtig, dass diese Komplexität auf der 
theoretischen, methodischen und hermeneutischen Ebene sorgfältig ref lektiert 
wird, denn auf jener der Phänomene lässt sie sich keineswegs reduzieren. Den-
noch erlaubt die geleistete Arbeit, bestimmte Tendenzen aufzuzeigen, die hier in 
einem abschliessenden Ausblick umrissen werden.

Die Frage nach der Bedeutung von Kleidung und Körper weist eine starke 
räumliche Komponente auf; die Kleidung kann als Grenze in der Spannung zwi-
schen Zugehörigkeits- und Abgrenzungsprozessen immer auch räumlich ver-
standen werden.49 In diesem Raum, den die Kleidung markiert, können die oben 
genannten Kategorien erfasst und analysiert werden. Die emische Deutung des 

49	 Schlittler/Tietze 2009.
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Raumes des Körpers, der Person sowie der Gruppe ist wesentlich von Kleidung 
abhängig.

Diese räumliche Dimension ist jedoch keineswegs statisch. Die Dynamik der 
Prozesse rund um Körper und Kleidung ergibt sich aus der zeitlichen Bedingt-
heit menschlichen Lebens. Die Zeitlichkeit ist in einer religionstheoretischen 
Betrachtung sowohl auf der individuellen als auch auf der kollektiven Ebene re-
levant: Die Bedeutung von Kleidung als Produkt, Verhalten und Repräsenta-
tion artikuliert sich in verschiedenen einmaligen oder wiederkehrenden Lebens
phasen unterschiedlich. Ähnliche Prozesse lassen sich auch bezüglich kollektiver 
Tradierungstendenzen beobachten.

Kleidung fungiert also als sichtbare, in der Öffentlichkeit deutlich erkenn-
bare Form der Bedeutungsproduktion, besonders im Fall von religiös konnotier-
ten Kleidungspraktiken. Sie ist ein zentrales Medium in der Konstruktion sozia-
ler Rollen und Funktionen, sie verleiht Kategorien wie Gender, Alter, Ethnizität 
und sozialem Status Bedeutsamkeit; auch in der Artikulation von Differenzen 
zwischen Eigenem und Fremdem, zwischen Bekanntem und Unbekanntem spielt 
vestimentäre Kommunikation eine wesentliche Rolle,50 wie Malcolm Barnard 
prägnant auf den Punkt bringt: „Fashion and clothing, […] may be the most signi-
ficant ways in which social relations between people are constructed, experienced 
and understood. The things that people wear give shape and colour to social  
distinctions and inequalities, thereby legitimating and naturalizing those social 
distinctions and inequalities“.51
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